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Entwicklung usw. hinein, und es ist kein Zufall, daß sich einige ihrer hervor
ragenden Vertreter, wie z B. H. Fromm und H. Marcuse um eine Art: Inte
gration" des Freudismus mit dem Marxismus bemühter. Das unterstreicht, daß
de marxistisch-leninistische Entwicklungstheorie der Gesellschaft solche Ver
suche als Formen der bürgerlichen Ideologie verurteilen und sie durch un
wissenschaftliche Interpretation der Psychoanalyse ersetzen rnufi.
Ich möchte mich bei dem Übersetzer dieses Buches. Herrn Dr. med L. Gabiic1
ür seine groöen Anstrengungen bedanken. Mein Dank gilt auc.Herr».Pro .
AThom für die fachliche Redaktion des Textes und für das Nachwort. Sc bst-
verständlich möchte ich mich ebenfalls beim VEB Verlag Volk und Goundhcil
und personlich bei Herrn Dr. Fcrchland bedanken.

Prag, Januar 1985
Jan Beränek
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Auflehnung stellte er die Gestalten von Orpheus und Narzissos entgegen, die
für ihn die spielerische und kontemplative Haltung gegenüber der Welt reprä
sentieren. Am Ende werden bei Marcuse Eros und Thanatos dem Prinzip des
Nirvana, der kontemplativen Ruhe, untergeordnet, das zwar die seelische Be
friedigung herbeiführen soll, aber im wesentlichen die passive Art und Weise
der Existenz darstellt.

In seiner Kritik der entwickelten kapitalistischen Industriegesellschaft sah Mar
cuse deren paradoxe Wirkung darin, daß zwar die Befriedigung der materiellen
Bedürfnisse der Menschen rasch wachse, gleichzeitig aber aus den Menschen
idiotische Konsumenten werden, die der Manipulation durch die Warenprodu
zenten unterworfen bleiben. Da er den Fortschritt ausnahmslos als technischen
Fortschritt verwirklicht sieht, ist dieser für ihn mit der weiteren Unterdrückung
der Menschen verbunden. Die Bürokratie und die Administration erreichen da
bei die totale Kontrolle über alle Seiten der sozialen und der individuellen Exi
stenz. Die einzelnen Menschen verstehen unter diesen Bedingungen nicht einmal
mehr, was mit ihnen geschieht.
Dabei treten in Marcuses Buch überhaupt keine konkreten Einzelpersonen oder
Kollektive als Objekte der Kritik oder Modelle der Zukunft auf, weder die
Bourgeoisie noch das Proletariat, weder der Kapitalismus noch der Sozialismus.
Alle seine Aussagen bleiben auf dem Niveau abstrakter und allgemeiner Erörte
rungen. Die Art und Weise, in der Marcuse über die „Arbeit" und das „Lei
stungsprinzip" theoretisiert, ist typisch metaphysisch. Er sieht die Dinge nicht
als in sich widersprüchlich, sondern befaßt sich nur mit deren negativen oder
positiven Seiten. Die Arbeit in der kapitalistischen Gesellschaft bleibt für ihn
total „entfremdet", wahrend die freie Tätigkeit des Menschen in der erstrebten
„nichtrepressiven" Gesellschaft a priori allseitige Befriedigung ermöglichen soll.
Unbeachtet bleibt dabei, daß sich beispielsweise verschiedene Arten von Tätig
keiten hinsichtlich der Momente der „Befriedigung" in hohem Maße vonein
ander unterscheiden. Ebenso unbeachtet bleibt der Umstand, daß die Arbeit
auch in der Zukunft ein gesellschaftlicher Prozeß bleiben wird, der zu bestimm
ten Zielen, konkret zur Produktion gesellschaftlich nützlicher Werte, organisiert
wird und deshalb für jeden einzelnen ganz bestimmte Pflichten mit sich bringt.
Diese bedeuten notwendigerweise immer gewisse Formen der Ordnung, des
Zwanges, der Einschränkung der „freien" und „befriedigenden" Tätigkeit.
Ebensowenig wird in der menschlichen Gesellschaft eine abstrakte und leere
„Nichtrepressivität" existieren können. Nicht nur die heutigen mehrere Millionen
Menschen umfassenden Staaten, sondern auch die einmal viele Milliarden um
fassende „Weltgesellschaft" werden einen hohen Grad der Organisiertheit des
gesellschaftlichen Lebens erfordern. Das wird auch mit bestimmten konkreten
Formen der „Repression" des freien Spiels der Triebe verbunden sein. Da Mar
cuses Konstruktion nichts über die konkrete Gestaltung einer zukünftigen
„nichtrepressiven Gesellschaft" aussagt, konnte sie auch nicht zur Grundlage der
Strategie und Taktik einer gesellschaftlichen Bewegung werden. Sein Werk
behält den Charakter einer reinen Theorie, die auch keineswegs so radikal ist,
wie sie sich ausgibt, geschweige denn, daß sie eine radikale Bedrohung des
Kapitalismus beinhalten würde.
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2.6. Die Situation in den sechziger Jahren und Erich Fromm

In den 60er Jahren wuchs in den USA das Bedürfnis nach einer Theorie der
gesellschaftlichen Entwicklung und der Zukunft der Menschheit in dem Maße,
wie das sozialistische Lager erstarkte und das kapitalistische System nach der
Periode des „kalten Krieges" unter den Bedingungen des „Kräftegleichgewichts
gezwungen war, die Konzeption der friedlichen Koexistenz zu akzeptieren. Als
Moment des Wettbewerbs zwischen den beiden Weltsystemen gewann der
Wettstreit der Ideologien eine außerordentliche Bedeutung.
Als eine Antwort auf dieses Bedürfnis entstand die Theorie der „Industnc-
gcsellschafl", die in den Arbeiten des amerikanischen Ökonomen Waller Rostow
des französischen Soziologen Raymond Aron und des deutschen Soziologen Ralt
Dahrcndorf begründet worden ist. Rostow entwickelte zu Beginn der 60er Jahre
die Theorie des „ökonomischen Wachstums" und gab das Buch „Die Stadien des
ökonomischen Wachstums: Das Nicht-Kommunistischc-Manifest" heraus Bereits
aus diesem Titel ist ersichtlich, daß die Theorie der Industriegescllschaft gegen
den Marxismus gerichtet war.
Ihrem Wesen nach zielte sie darauf ab, die entscheidenden Unterschiede zwi
schen dem Kapitalismus und dem Sozialismus zu bestreiten und zu begründen.
d.ifj der Sozialismus nur eine der Formen der modernen „Industnegcscllschart
neben dem Kapitalismus darstellt. Ihre Vertreter versuchten natli/.uwciscn. daU
die Entstehung und Entwicklung der industriellen Produktion ein standiiies
ökonomisches Wachstum, eine rasche Erhöhung der Arbeitsproduktivität und
des Lebensstandards ermöglicht. Innerhalb dieser Entwicklung werden Stadien
des ökonomischen Wachstums der „Industriegescllschaft" angenommen, in die
die verschiedenen Lander zu verschiedenen Zeiten eintreten: Zuerst die UbA,
dann weitere entwickelte kapitalistische Lander und schließlich die entwickeltsten
sozialistischen Staaten. Die Unterschiede, die zwischen diesen Ländern bestehen,
sollen durch die Besonderheiten von Zeit, Ort und Traditionen hervorgerufen
werden unter denen sie in den Industrialisicrungsprozeß eintreten. Der „kapita
listische Typ" entwickelte sich danach vom 16.-19. Jahrhundert in den Traditio
nen des Privateigentums und der demokratischen Institutionen, der „sozialisti
sche Typ" im Rußland des 20. Jahrhunderts in den Traditionen des Absolutismus,
in der Verbindung von Kirche und Staat und unter der Vorherrschaft der kultu
rell rückständigen ländlichen Gemeinschaft. Beide „Typen" wurden einen
positiven Beitrag zur Entwicklung der menschlichen Gesellschaft leisten. Der
kapitalistische Typ" ermöglichte eine hohe Produktivität, die auf dem Privat

eigentum und der Konkurrenz beruhe, die auch eine rasche Anwendung des
wissenschaftlich-Lechnischen Fortschritts in der Produktion bedingten sowie
demokratische politische Systeme scharfen, die dem einzelnen die größten politi
schen Rechte und die persönliche Freiheit garantierten. Der „sozialistische Typ
entwickele die gesamtgesellschaftliche Planung sowie eine zentrale Leitung der
Produktion und ermögliche große Fortschritte auf den Gebieten der Sozialpolitik,
des Schulwesens, des Gesundheitswesens und der sozialen Betreuung.
Die zukünftige Entwicklung der Gesellschaft erfordere die wechselseitige
Übernahme der Entwicklungsmöglichkeiten beider „Typen der Industrie
gesellschaft die „Konvergenz" des Kapitalismus und des Sozialismus zu einem
einzigen und einheitlichen Typ. Diese Konvergenz werde durch das Voranschrci-
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lil

tcn der wissenschaftlich-technischen Revolution erzwungen, an deren Ende sich
in den sozialistischen Ländern die gleichen Muster der „Konsumenten-Lebens
weise" durchsetzen würden, wie sie in den entwickelten kapitalistischen Landern
bereits existieren. Das politische Programm dieser Konzeption der „Konvergenz
bestand in der Forderung, daß sich der Sozialismus stufenweise in den Kapita
lismus des derzeitigen Typs der Massenwarenproduktion unter privatkapita
listischen Verhältnissen umwandeln solle; insbesondere sollten allmählich For
men des Privateigentums und der Konkurrenz eingeführt werden, da die auf
ihnen beruhende Produktion „produktiver" und „effektiver" sei, und es sollte
das „totaliteristische" politische System in bürgerlich-demokratische Verhältnisse
umgewandelt werden.

In den 70er Jahren wurden derartige Vorstellungen in der Theorie der „post
industriellen" Gesellschaft weitergeführt, die das Bild einer Gesellschaft des
„allgemeinen Wohlstandes", in der Technokraten, Experten und Manager heir-
schen und in der alle Klassen- und sozialen Konflikte verschwunden sein wer
den, skizziert.

Die Anhänger des Neo-Freudismus und die Vertreter der „kulturellen und
sexuellen Revolution" nahmen gegenüber diesen Konzepten eine widersprüch
liche Haltung ein. Auf der einen Seite übten sie eine scharfe Kritik an bestimm
ten Seiten dieser Gcsellschaftsmodcllc, auf der anderen Seite übernahmen sie
auch unkritisch die Idee der „Konvergenz" und betrachteten die reale sozialisti
sche Gesellschaft ebenfalls als spezifische Form der Industriegesellschaft kapita
listischer Prägung.
In den 60er Jahren änderte sich das politische Klima in den USA auch in der
Weise, daß einige Bevölkerungsgruppen radikalistische Ideen vertraten. Die
Bewegungen der farbigen Bevölkerung für Burgerrechte und wirkliche Gleich
berechtigung entfalteten sich rasch und waren von Unruhen in vielen großen
Städten begleitet. Radikalistische Züge traten auch bei den Studenten an den
Hochschulen auf. Der Höhepunkt wurde Ende der 60er Jahre erreicht Es ent
stand die Bewegung der „Neuen Linken" (New Left), die auf dem Boden des
Radikalismus stand und gegen die Lebensbedingungen revoltierte. Der Radika
lismus der Intellektuellen erhielt dadurch neue Impulse, wobei gerade die Werke
Goodmans und Marcuses in der Studentenbewegung und in der „Neuen Linken
breiten Widerhall fanden. Die Kritik dieser linksradikalen Bewegungen am
Kapitalismus hatte eine ausgeprägt kulturelle Dimension. Sie wandte sich gegen
die Verarmung des Lebens und die Sinnlosigkeit der Existenz in der heutigen
Gesellschaft. Weitaus weniger kritisch beurteilt wurden dagegen die politische
und ökonomische Grundlage des Kapitalismus. Typisch war die Suche nach der
„Anbkultur". Zweifelsohne hing dies mit der Tatsache zusammen, daß die sozia
len Trager dieses Radikalismus - die Jugend und die Studenten - zum über
wiegenden Teil aus den Mittelschichten stammten, die keinen Mangel litten
bzw. in Wohlstand lebten. Die Theoretiker waren Intellektuelle, die von den
politischen Organisationen, von den arbeitenden Massen losgelöst wirkten.
Inder offiziellen bürgerlichen Ideologie wurden die „Neue Linke* und die „Neue
Kultur" als Ausdruck des Anarchismus und des apolitischen Denkens betrachtet,
sowie des Anti-Intellektualismus und Irrationalismus beschuldigt.
In dieser Situation gewann Erich Fromm erheblichen Einfluß, weshalb eine Aus
einandersetzung mit seinemWerk erforderlich ist.
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UbHüm UjuiHuaMilMa^dHUiltaU«

Fromm war in den 30er Jahren ebenfalls Mitglied des bereits erwähnten Frank
furter Instituts und Anhänger der Idee einer Synthese von Freud und Marx
(E. Fromm, 1970). Freud hat nach Meinung Fromms im Gegensatz zur voran
gegangenen Psychologie wie Marx im Gegensalz zur vorangegangenen Philoso
phie und Soziologie nicht nur den äußeren Erscheinungen und damit der „Fak-
tizität" der Wirklichkeit sein Interesse zugewendet. Beide hätten sich vor allem
mit den Triebkräften beschäftigt, die hinter den Erscheinungen verborgen sind
und deren Erkenntnis es erst gestatte, die Entwicklung der Gesellschaft und
das Verhalten der Menschen unter bestimmten sozialen Bedingungen voraus
zusehen: Es handle sich also in beiden Fallen um ein dynamisches Herangehen
an die Wirklichkeit. Die Erkenntnis der Kräfte, die die Menschen determinieren,
könne diese zur Überwindung der Elemcntarität der Prozesse und zur Umge
staltung der sozialen Wirklichkeit fuhren. Bei Marx gehe es um das Klassen
bewußtsein und die geschichtliche Aktion auf der Grundlage des wissenschaft
lichen Sozialismus, bei Freud um das Bewußtmachen der unbewußten Konflikte,
d. h. um eine Form der individuellen Therapie.
Freud habe allerdings sein System unter dem Einfluß des Mcchanizismus des
19. Jahrhunderts ausgearbeitet, der von Marx durch die Philosophie des dialck-
IimIicii Materialismus überwunden worden sei. Freud verstehe den Menschen
noch primär als isolierten Mechanismus, der durch physiologische oder biologi
sche Bedürfnisse angetrieben wird. Deshalb müsse die gegenwartige Psycho
analyse Freuds historische Beschranktheit überwinden, insbesondere dessen
Orientierung allcine auf die Instinkte des Menschen. Die Psychoanalyse müsse
die marxistische Konzeption des Menschen übernehmen, die Fromm in den
Marxschen „ökonomisch-philosophischen Manuskripten" ausgearbeitet sah.
Fromm meinte aber auch, daß eine erneuerte Psychoanalyse für das Verständnis
einiger Erscheinungen fruchtbar sein könne, deren Analyse in der marxistischen
Theorie bisher noch nicht voll entwickelt sei. Ihm ging es dabei vor allem um
die detaillierte Analyse jener Prozesse, die das gesellschaftliche Bewußtsein
determinieren, und zwar unter Nutzung der Konzeption des Unbewußten. Fromm
sah als ein wesentliches Element des gesellschaftlichen Lebens den jeweils domi
nierenden „sozialen Charakter" an. Diesen verstand er als ein Bindeglied zwi
schen der ökonomischen Struktur der Gesellschaft und den Ideen, die in ihr
herrschen. Eine psychoanalytisch fundierte Sozialpsychologie könne deshalb eine
organische Ergänzung der marxistischen Soziologie sein. Um genauer zu er
klären, worin das Wesen der von Fromm propagierten „neuen humanistischen
Psychoanalyse" besteht, müssen einige seiner grundlegenden Annahmen näher
erläutert werden:
In der im Jahre 1947 publizierten Schrift „Der Mensch für sich" ging Fromm
von der Tatsache aus, daß das Verhalten der Menschen nicht nur „rational"
bestimmt und nicht nur vom Verstand beherrscht wird, sondern auch eine
außerordentlich große Intensität der Leidenschaften und der Triebe aufweise.
Dies habe Freud weitaus tiefer als andere Autoren gesehen, indem er annahm,
daß diese Leidenschaften als Ausdrucksformen des Selbsterhaltungstriebes und
des Sexualtriebes komplizierte Äußerungen biologischer Anlagen sind. Es zeige
sich aber bei näherer Betrachtung, daß ein großer Teil der leidenschaftlichen
Bestrebungen der Menschen nicht mit der Kraft ihrer Triebe erklärbar sei, denn
wenn auch beispielsweise der Hunger oder der Sexualtrieb ganz und gar be-
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friedigt sind sei der Mensch selbst nicht unbedingt zufrieden. Im Unterschied
zürn Ter würden durch die Befriedigung dieser Bedürfnisse seine dringendsten
Prllme nicht gelöst, sondern erst beginnen. Der Mensch strebe ständig nach
Macht oder nach Liebe, setze sein Leben für religiöse politische oder humani
täre Ideale ein - und gerade in diesen Bestrebungen zeige sich die Besonderheit
des mtschHchen LebL. Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, seine Bedu*
„isse überschreiten weit die Dimension seiner ammahschen Existenz^ Db_MenSch
brauche einen Sinn seines Lebens, Lebensziele und ein System der^ Oncnüc
rung". Dieses Bedürfnis befriedigen in inhaltlicher und formaler Hns.cht: ver
schiedene ideologische Systeme, religiöse und philosophische, die auf die Frage
nach dem Sinn der menschlichen Existenz Antworten anbieten verschiedene
Werte und Verhaltcnsnormcn begründen und so einen „Rahmen für die Oiicn-
tierung" vermitteln. Es gibt nach Fromm keine stärkere Energiequelle im Mciv
sehen als das Bedürfnis nach einem Orienticrungssystcm. Der Mensch könne
sich nicht entscheiden, ob er Ideale haben mochte oder nicht, sondern er ent
scheidet stets zwischen verschiedenen Idealen. Alle Menschen seien in dem
Sinne „Idealisten", als sie nach etwas Höherem in ihrem Leben streben
Freud habe versucht, den dynamischen Charakter der Handlungen und der
Charakterzüge aus der .Libido'-Theorie zu erklären: Den Sexualtrieb sah vi
als Quelle der Energie des Verhaltens an. Verschiedene Handlungsweisen und
Charakterzüge interpretierte er mit Hilfe komplizierter Hypothesen über die
„Formierung des Widerstandes" gegenüber den Sexualtrieben oder deren Subli-
mierung". In der neuen Etappe der Entwicklung der Psychoanalyse gelangte diese
jedoch auch zu der Ansicht, daß den Beziehungen des Menschen zu seinen Art
genossen, zur Natur und zu sich selbst besondere Bedeutung zukomme.
Fromms Theorie assimiliert Freudsche Gedanken mit der Annahme, daß jedes
Verhalten auch von Zielen beeinflußt wird, deren sich der Mensch nicht bewußt
sein muß. Die eigentlichen Grundlagen des Charakters des Menschen seien
jedoch seine Beziehungen zur Welt bei der Aneignung der Dinge und seine
Kontakte zu anderen Menschen. Da der Mensch sich die Welt nur insofc.n
aneignen könne, als er sie äußeren Quellen entnimmt oder mit eigener Kraft
herstellt muß er sich mit seinen Mitmenschen zum Zwecke der Verteidigung,
der Arbeit der sexuellen Befriedigung, des Spiels und der Erziehung vereinigen.
Da es für ihn lebenswichtig sei, mit den anderen Menschen in Kontakt zu sein
bleibe auch jede Isolierung für den einzelnen unerträglich und unvereinbar mit
psychischer Gesundheit. ,
Fromm sieht dabei durchaus richtig, daß der Mensch zu den Mitmenschen die
verschiedensten Beziehungen eingehen kann: lieben oder hassen, in Konkurrenz
stehen oder kooperieren sowie soziale Systeme errichten, die sich auf Gleich
berechtigung oder auf Herrschaft orientieren, auf die Freiheit oder die Unter
drückung In den besonderen Formen dieser Beziehungen äußere sich auch der
Charakter der Menschen. Dieser Charakter werde wesentlich durch Ideen und
Werte bestimmt, die dem einzelnen zweckmäßiges und „verstandiges Handeln
bzw die Anpassung an die Gesellschaft ermöglichen.
Der Charakter des Kindes werde durch den Charakter der Eltern geformt jene
und deren Erziehungsmethoden seien wiederum durch die gesellschaftliche
Struktur ihres kulturellen Milieus determiniert. In welch hohem Maße der
Charakter durch die sozialen und kulturellen Vorbilder geformt werde, zeige
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• ,_ j • j t jSd Mphrzahl der Angehörigen einer gesellschaftlichen Klasse

Saß vom „sozialen Charakter" gesprochen werden könne. Er bilde den Kern der
CharaSerstrukturen. die die Mehrzahl der Menschen einer Klasse ode. des

vom anderen unterscheidet. Diese Unterschiede seien durch dievci scnicdcnen
JSoSSten der Eltern, die Besonderheiten des soz.abMte und die
konstitutionellen Unterschiede jedes Individuums, insbesondre du.cn die des
Temperlmens bedingt. Die Ausformung des Charakters des einzelnen werde
S drSkeit bestimmt, die auch vom Temperament und von der physi-
sehen Konstitution abhängig sei. .,.,., • ,„.;, ^,-h dieBereits aus diesen Formulierungen Fromms ist ersichtlich, wie weit sich diu"humanistische Psychoanalyse" vom klassischen Model, Freud.^ber auch von
Nco-Freudismus Reichs oder Marcuses entfernt. Der positive Einfluß des
Marxismus ist deutlich erkennbar. Der Marxismus geht in seiner Analyse desScSScnen Lebens von der gesellschaftlichen Totalitat aus. von der Ana
lyse der historisch konkreten Gesellschaftsordnungen und deren Dynam* vo»
den Klassenstrukturen und Klassenkonflikten Demgegenüber warnet hhc
Psvchoanalvsc der Analyse des Verhaltens und der Erforschung dci Cha aklucdfSduen Dieser Unterschied zwischen Marxismus ""d Psychoanalyse^ist
durch die Verschiedenheit der zugrunde liegenden wissenschaftlichen Diszipli
nen - Philosophie und Psychologie - bedingt. Er muß nicht von vonihereizu
einem Gegensatz führen. Die von Fromm geforderte „humanistische Psycho
analyse" kann als psychologisches Konzept deshalb durchaus produktive Mo
mente aufnehmen und beinhalten, die im Verhältnis zur klassischen Psycho-
analyse Anerkennung verdienen.Fromm analysierte die ..Charaktertypen" noch eingehender uncl teilte sei,
„unproduktive" und „produktive" ein, wobei der „unproduktive Typ an Freuds
klinische Beschreibung der „pragenitalen" Charaktere T*^J^j££.
sehen Tradition folgend beschrieb Fromm den „rezeptiven Typ, den „Ausbeute
typ" und den „Hamstertyp". Neu eingeführt wurde von ihm ^r sogenannt
„Markt"-Typ, bei dem Zusammenhänge des Charakters mit der sozialen Stiuktui
besonders eingehend besprochen wurden.
Die Grundvoraussetzung der „Markt"-Or.entierung ist nach Fromm die Aus
bildung einer spezifischen ökonomischen Struktur, d« kaPltahs?sd!™.^"e";Produktion mit den entsprechenden Marktfunktionen. Auf dem kapitalistischen
Markt entscheidet ebenso wie im gesamten kapitalistischen System der indu
striellen Warenproduktion nicht der Gebrauchswert sonder"derk^us^er;
Der Gebrauchswert einer Ware ist zwar eine notwendige aber keine ausrei
Sende Bedingung für den Austausch, und in allen entscheidenden Beziehungen
tritt der Tauschwert in den Vordergrund. Dies führt Fromm zur /^W£T
„Wert" des Menschen und dessen eigentlicher Persönlichkeit. Sowie die Arbeits
kraft zur Ware wird, werde der Mensch zum Tauschobjekt auf dem „Markt dei
Persönlichkeiten": Es sei dann primär nicht entscheidend was er für ein Mensch
ist was er kann, sondern wie er sich verkaufen kann, ob er „Beziehungen hat
und ob er sich im Konkurrenzkampf „durchsetzen" kann.
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D-.s Leben richte sich dementsprechend nach dem „Erfolg", der »Stellung" und
dem ft^ti- Der Erfolg des einzelnen beruhe nur in geringem Maße aufe'en menschlichen Eigenschaften, auf der Ehrlichkeit, der j^Jg* ;
Unbescholtenheit und der Begabung, sondern vielmehr auf deFahgkeit m*
an der Nachfrage zu orientieren. Die Massenkommumkationsmi tel propagierten
demeiit^chend ..Erfolgsbilder", die nachgeahmt werden und die Lebensnormen
öffentliche Wert des Menschen nicht in den «™^°»^
besteht sondern in seinem Erfolg, der sich in Abhängigkeit von den Markt-
bedmgungen ändert, werde der Mensch von Gefühlen der Unsicherheit be-
„ 3 von dem ständigen Bedürfnis, durch die f^/^f^^Zzu werden, und von der Jagd nach Erfolg. Mißerfolg bedeute das Sinken des
Selbstbewußtseins und den Verlust des „Prestiges Der^Mensch leb« ™" d«
Gefühlen der Ohnmacht und Minderwertigkeit, verliere das Gefühl für Wurde
und Stolz sowie die eigene Identität; er stehe sich letztlich selbst als fremdes
Wese, gegenüber. Sein Leben werde von den Rollen, die er spielen muß und
kann, bestimmt. Dadurch nehmen die Beziehungen zwischen den Menschen einen
oberflächlichen Charakter an. Selbst das Wissen werde zur Ware es herrsche
die Verachtung gegenüber „unpraktischem" und „unnützem Denken vor. das
keinen direkten Tauschwert auf dem Markt besitzt. Alles werde zum Instru.nen
der Erziclung von Ergebnissen", und die „Leistung" werde das Mittel zuiErzielungvon^ Erfolg und Prestige. Das Gesamtergebnis dieser G^ebenhe^n
sei die Entpersonifizierung. die subjektive Leere und das Gefühl der Sinnlosig
keit des Lebens des atomisierten und isolierten Individuums.
Fromm betonte, daß das Vorherrschen eines spezifischen Charaktertyps weit
reichend von den Besonderheiten der Kultur und von den sozialen Beengungen
abhangig sei. Das Studium der Zusammenhange zwischen den Charakterme k-
malcn und der gesellschaftlichen Struktur gestatte es. einige der bedeutendsten
Ursachen der Charakterbildung zu verstehen. Man könne saqcn daß die Persön
lichkeit eines Durchschnittsmenschen durch die sozialen Beziehungen zwischen
den "Menschen und die politische und ökonomische Struktur so stark ^terminiert
sei. daß im Prinzip auch an einer Einzelperson die Struktur der Gesellschaft, in
der sie lebt, abgelesen werden könne.
Fromm bemühte sich besonders darum, die Qualität der „produktiven Orien
tierung menschlicher Persönlichkeiten zu bestimmen. Eine spezifische Fähigkeit
des Menschen sei es. die Gegenstände mittels seines Verstandes und seiner
Phantasie umzuwandeln. Der Mensch gehe eine produktive Beziehung zur-Welt
dadurch ein, daß er handelt und die Welt verstandesmaßig sowie gefühlsmäßig
begreift daß er seine Kräfte zur Verwirklichung jener Möglichkeiten nutzt, die
in ihm'schlummern. Auf diese Weise produziere er materielle Gegenstande
Kunstwerke. Gedankensysteme und vor allem sich selbst. Das überzeugendste
Beispiel der menschlichen Produktivität sei das Schaffen des Künstlers^
Die Produktivität ist demnach eine Verhaltensweise, die allen Menschen eigen
ist, sofern deren Denken und Fühlen nicht auf irgendeine Weise entfremdet odei

' verkrüppelt worden sei. Es gäbe aber auch unproduktive Tätigkeiten, die mi der
Unterordnung unter eine Autorität oder eine Gewalt verbunden seien. Die stärk
sten Quellen der unproduktiven Aktivität sah Fromm in den irrationalen Lei
denschaften, wie Geiz. Sadismus. Neid. Eifersucht usw.. die dem gesunden
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Menschenverstand und den Interessen des menschlichen Wesens widersprechen.
Die Beziehung des Menschen zur Welt sei „reproduktiv und „generativ . Gene
rativ nehme e'r nicht nur die gegebene Wirklichkeit wahr sondern uberschre, e
sie belebe sie und gestalte sie mittels der psychischen und emotionellen Kräfteum. Das Vorhandensein dieser beiden Fähigkeiten sei die Voraussetzung für die
Produktivität: Es seien dies Widersprüche, deren wechselseitige Wirkung die
dynamische Quelle der Produktivität sei. Die Dominanz einer Seite führe ent
weder zum unproduktiven „Realisten" oder zum psychotischen Individuum.
Fromm unterschied drei Grundformen der sozialen Beziehungen, m die der
Mensch im Prozeß der Vergesellschaftung eintritt: Die symb.ot.sche Beziehung
die abstrakte, destruktive Beziehung und die Liebe (E. Fromm 1941). Die
Liebe sei eine produktive Form der Beziehung zu einem anderen Menschen und
zu sich selbst. Sie beinhalte Gefühle der Verantwortung, Fürsorge, Achtung,
sowie das Verständnis und den Wunsch, daß ein anderer Mensch wachsen und
sich entfalten kann. Sic sei der Ausdruck der intimen Bindung zwischen zwei
Menschen unter der Voraussetzung, daß die Persönlichkeit beider respektiert

Bei den verschiedenen Charaktertypen gibt es nach Fromm eine Vielzahl von
Kombinationen zwischen „unproduktiven" und „produktiven Elementen die
sorgfältig unterschieden werden müssen. Wenn dann das Pcrsonlichkcitsbild
eines Menschen durch verschiedene Arten von Temperamenten ergänzt wird,
ergeben sich zahlreiche Variationsmöglichkeiten der Persönlichkeit.
Fromm beschäftigte sich auch mit den Problemen der Begründung einer huma
nistischen Ethik. In Einklang mit der marxistischen Theorie unterschied er dabei
zunächst zwischen den objektiven historischen und gesellschaftlichen Interessen
von Klassen, Gruppen und Einzelpersonen und den subjektiven Interessen der
Individuen. Objektive Interessen seien solche, die in Übereinstimmung mit den
historischen Erfordernissen und dem Wesen des Menschen stehen und der vollen
Entfaltung seiner Fähigkeiten und der Entwicklung seiner selbst als mensch
lichem Wesen dienen. Der Mensch könne sich jedoch selbst betrügen, wenn er
sich und seine „wirklichen" Bedürfnisse und Interessen nicht begreift.
Der moderne Mensch glaube häufig, daß er im Sinne seines Interesses handelt,
wenn er sich um den Erwerb von Geld und um Erfolg bemüht. Dabei können
seine großen vielfältigen Möglichkeiten ungenutzt bleiben oder verloren
gehen. , . ,
Die Kanalisierung der gesamten menschlichen Energie in die Arbeit und in das
Streben nach Erfolg seien Bestandteil der Moral des Frühkapitalismus und eine
der Bedingungen für die gewaltige Entwicklung der Produktion und der: Pro
duktivität. Nach Fromm sei nun aber ein Stadium erreicht, in dem die Probleme
der Produktion fast völlig gelöst seien und die Hauptaufgabe der Menschheit in
der besseren Organisation des gesellschaftlichen Lebens bestehe. Der Mensch
habe es gelernt, die materiellen Bedingungen seines Lebens zu sichern, nun
könne und müsse er einen bedeutenden Teil seiner Energie der Vervollkomm
nung des eigenen Lebens widmen.
Eine der bedeutendsten psychologischen Erscheinungen des modernen Lebens
bestehe darin, daß die produktive Tätigkeit, die eigentlich ein Mittel zum Zweck
ist immer mehr den Platz des Zweckes einnehme und zum Selbstzweck werde.
Die Menschen arbeiten zunächst, um Geld zu verdienen, und geben das Geld aus.

7 MuG 27 Beranck
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um angenehme Dinge zu kaufen. Sie lernten dabei aber zunehmend zu arbeiten,
um noch mehr Geld zu verdienen. Sic hasten und erfinden Mittel, um mehr
Zeit zu gewinnen, und die Zeit, die sie „einsparen", verwenden sie dafür, um
noch mehr zu eilen und „Zeit zu sparen". Am Ende sind sie so erschöpft, daß
sie die eingesparte Zeit nicht sinnvoll nutzen können. Auf diese Weise ver
strickten sie sich in das Netz der Mittel und verloren die Ziele aus den Augen.
Diese Konzeption erweiterte Fromm in dem Buch „Die gesunde Gesellschaft"
aus dem Jahre 1955 durch die Analyse der sozialen Lebensbedingungen des
modernen Menschen in der kapitalistischen Gesellschaft, wobei er recht global
die „Industriegescllschaft" kritisierte.
Nach seiner Auffassung biete die Struktur der heutigen Gesellschaft keine aus
reichenden Bedingungen für die Entwicklung eines schöpferischen menschlichen
Lebens. Die gesamte westliche kapitalistische Gesellschaft sei pathologisch.
Fromm meinte, daß es gute und schlechte Lösungen der Probleme der mensch
lichen Existenz gibt. Die „Guten" ermöglichen es dem einzelnen, sich bis zur
produktiven Reife im Einklang mit den Gesetzen des menschlichen Wesens zu
entfalten und ein gesunder Mensch zu bleiben; die „Schlechten" führten zu
psychisch kranken Menschen. Eine gesunde Gesellschaft solle den objektiven
Bedürfnissen und Interessen der Menschen entsprechen und nicht den subjek
tiven Bedürfnissen. Eine kranke Gesellschaft führe zu dauernden Konflikten
zwischen der Gesellschaft und dem humanistischen Wesen des Menschen. Seine
eigene Haltung charakterisierte er als „normativen Humanismus".
Obgleich der Kapitalismus in den entwickelten Ländern einen gewaltigen mate
riellen Reichtum schuf, würden Millionen von Menschen in den imperialistischen
Kriegen sinnlos getötet. Das ökonomische System vernichte eine Menge von
Produkten, um den „Markt zu stabilisieren", und zahle Prämien für nichtbcar-
beiteten Boden, obwohl ein großer Teil der Menschheit noch Hunger leide. Sie
gäbe riesige Mittel für die Rüstung aus, aber der bloße Hinweis, daß an deren
Stelle für die Menschen notwendige und nützliche Dinge hergestellt werden
könnten, rufe die Beschuldigung der „Vergewaltigung der Freiheit und der
Initiative" hervor. In einem bisher nicht gesehenen Umfang entwickelten sich die
Massenmedien, die ebenfalls der Manipulation der Menschen dienstbar gemacht
werden und sie mit Unrat überschwemmen. Gegen staatliche Eingriffe in die
Rundfunk- und Fernsehprogramme werde wiederum im Namen der Freiheit
und der Demokratie protestiert.
In seiner Konzeption der „menschlichen Grundbedürfnisse" hebt Fromm dem
entsprechend das Bedürfnis nach menschlichen Beziehungen hervor, das Be
dürfnis nach schöpferischer Tätigkeit, das Bedürfnis der Identität und das
Bedürfnis nach einem weltanschaulichen Orientierungsrahmen. In seiner Kritik
der derzeitigen kapitalistischen Gesellschaft geht er von der Marxschen Kon
zeption der Entfremdung aus, die er als Entfremdung des Menschen von seinem
humanistischen Wesen versteht.

Der entwickelte Kapitalismus habe in bedeutendem Maße die Situation des
Menschen verändert. Bereits zum Ende des 19. Jahrhunderts hätte der Mensch
aufgehört, als „das Maß aller Dinge" zu gelten. Die Ausbeutung würde als
Naturgesetz angesehen, und das Streben nach Eigentum sei ein grundlegender
Charakterzug. Der Mensch befinde sich in der Rolle eines Mittels, mit dessen
Hilfe das ökonomische System seine Ziele erreicht. Kapital, Geld und Produkte
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stünden in der Wertskala höher als der Mensch. Der soziale Charakter des

Menschen in der „Industriegescllschaft" zeichne sich durch einen kritischen Grad
der Entfremdung aus, die alle Gebiete und Lebenslagen erfasse. Sie dringe in
die Arbeitsbeziehungen ein, in die Dinge, die der Mensch verbraucht, in den
Staat und in die Gesellschaft als Ganzes, in die Mitmenschen und in sein Selbst-
verständnis. Der derzeitige Kapitalismus befinde sich im Zustand der totalen
Krise. Daraus ergab sich für Fromm die Forderung nach der Wiedergeburt und
Reform der Gesellschaft. Er forderte, durch eine sozialistische Gesellschaft die
Bedingungen für die produktive Entfaltung des menschlichen Wesens und die
Entwicklung des Menschen zu Verstand und Liebe zu sichern. In dieser Ordnung
soll die Arbeit zu einer produktiven Tätigkeit und der Herrschaft des Kapitals
entzogen werden. Das Problem der Leitung der Produktion soll zum Vorteil
aller gelöst werden. Eine gesunde sozialistische Gesellschaft schaffte dann auch
einen gesunden, produktiven und guten Menschen. Offen blieb dabei jedoch die
Frage, durch wen und wie eine solche Veränderung realisiert werden kann.
Darin besteht der kritische Punkt der Frommschen Konzeption. Politisch ge
sehen bleibt Fromm ein Reformist, ein „liberaler" Demokrat, der keinen Weg
zu einer tatsächlichen revolutionären Umwandlung der Welt zeigen kann.
In Fromms „revisionistischen" Nco-Freudismus ist ein positives Moment inso
fern enthalten, als er den engen Zusammenhang der Psychologie mit der Philo
sophie, der Ethik und den sozialen Problemen darstellt. Die Psychoanalyse hat
sich in seinem Verständnis wesentlich von der ursprünglichen Freudschen
Theorie entfernt und ist durch eine komplexere Betrachtung der Psyche und des
Verhaltens des einzelnen in der Gesellschaft ergänzt worden. Sobald er aber
beginnt, die Gesellschaft als Ganzes zu analysieren, beschreitet er den Weg des
traditionellen idealistischen Gcschichtsverständnisscs, geht von der Psychologie
und Ethik aus und laßt das Wesen der gesellschaftlichen Systeme weitgehend
außer acht. Insbesondere antwortet er nicht auf die Frage, wie das politische
und Machtsystem der Gesellschaft beschaffen ist, welches die Gesetzmäßigkeiten
und Mechanismen des ökonomischen Systems sind und welche Klassenstruk
turen sich daraus notwendig ergeben. Die Dynamik der Veränderungen solcher
Systeme und die realen Wege zu deren Veränderung bleiben damit unerkannt.
Die von Fromm geschaffene Revision und Reinterpretation Freuds bildet eigent
lich die positivste Richtung des gesamten Neo-Freudismus, zweifellos auch des
halb, da er am meisten von der Marxschen Theorie des Menschen und der
Gesellschaft übernahm. Er konnte sich jedoch nicht im vollen Umfang mit der
Marxschen Gesellschaftstheoric und noch weniger mit dem Werk Lenins iden
tifizieren, da er sich nicht radikal von den Kategorien des bürgerlichen Denkens
und des bürgerlich-demokratischen Liberalismus zu trennen vermochte. Produk
tive Momente des Frommschen Werkes sind auch seine psychologischen und
sozialpsychologischen Auffassungen von der Persönlichkeit und deren Charakter
formen. Es ist jedoch festzustellen, daß die heutigen Erscheinungsformen des
Neo-Freudismus, die in den Bewegungen der „Kulturrevolution" oder der „Anti
Kultur" hervortreten, keine Fortsetzung der Frommschen Konzeption darstellen.
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vorliegenden Studie Beräncks und viele weiterführende Argumente auch in
Arbeiten anderer Autoren vor, von denen hier noch Mocek, R. (1982), Scve, L.
(1977) und Stcigerwald, R. (1974) genannt werden sollen.
In bezug auf die Erklärung der psychologischen Grundlagen der Produktion
verzerrter und manipulierbarcr Formen der individuellen Subjektivität von
Menschen in der bürgerlichen Gesellschaft bleiben derzeit aber noch Fracn •
offen, die einer weiteren Bearbeitung bedürfen und für die auch eine konstruk
tive Aufarbeitung Freudschcr Ideen anregende Gedanken liefern kann. Ein
Beispiel dafür bietet die von U. Holzkamp-Osterkamp (1976) vorgelegte pro
duktive Auseinandersetzung mit Freuds persönlichkcilslhcorctischcn Vorstel
lungen, die den an dieser Thematik interessierten Lesern auch wegen der
eingehenden Bearbeitung des Problems der menschlichen Bedürfnisstrukturen
lesenswert erscheinen wird.
Sowohl die weitere Bearbeitung dieser angedeuteten Fragen, als auch die um
fassendere und vielseitigere historische Wertung der Psychoanalyse setzen eine
kritische Abgrenzung von jenen Momenten des Freudschen Denkens voraus,
die inzwischen als überholt und wissenschaftlich fragwürdig nachgewiesen sind!
Diese Abgrenzung, zu der das hier vorliegende Buch mit Sicherheit beitragen
wird, kann jedoch durchaus sinnvoll mit der Würdigung all jener anregenden
Fragestellungen verbunden werden, die Sigmund Freud zur Erkenntnisentwick
lung beigesteuert hat und die es gestatten, ihm den Rang einer bedeutsamen
Gestalt der neueren europäisthen Kullur<|eschuhle zuzugestehen.
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